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Aloıs Schmid

Dıie bayerische Landesgeschichte erkennt den Cattınnen der Landesherrn im
Allgemeinen 1Ur wenı1g Bedeutung Zu ıhnen lıegen lediglich vereinzelt Unter-
suchungen VOTVL. Dıiese gelten als Frauen der Seıite ıhrer Männer, denen iın den me1-
sten Fällen keın eıgenes Gewicht zugesprochen wiırd. Nur einzelne Ausnahmen WwW1e
Herzogın Renata VO Lothringen oder Kurfürstin Henriette Adelheid treten deut-
lıcher 1n den Vordergrund. Im allgemeinen werden die Landesherrinnen höchstens
nebenbei erwähnt und mıiıt kurzen Bemerkungen Zur abrundenden Ergaänzung be-
rücksichtigt.

Dıie Frauenforschung unNnserer Gegenwart regt Zu Überdenken dieser noch nıcht
hinterfragten Vorentscheidung Schon die Durchsicht der Reihe der Her-
zogınnen, Kurfürstinnen und Könıigınnen gibt ZUr Annahme Anlafs, dass sıch die
Geschichtsschreibung mıiıt dieser Sıcht eintach macht. Wo ımmer eın Blıck hinter
dıe Kulissen der politischen Bühne geworten wiırd und die Herrschatftsstrukturen
SCHNAUCTK durchleuchtet werden, ergıbt sıch oftmals, dass den Landesherrinnen doch
eın größerer FEinflu(ßß oder zumindest eın markanteres Protil zukommt, als ıhnen
bisher zugesprochen wiırd. In dieser Absıcht hat Martha Schad der Reihe der Bayerı1-schen Könıiginnen eın eıgenes Buch gewidmet das zurecht viel Beachtung findet. Es
lohnt sıch, diese Bemühungen auch ın dıe rüheren Epochen hineinzutragen. Denn
ımmer wıeder tinden sıch 1n der Reihe der Landesherrinnen Frauenpersönlichkeiten,dıe eiıgene Konturen aufweisen und bemerkenswerte Aktivitäten enttaltet haben
Da diese 1n der Quellenüberlieferung nıcht ımmer eiınen sachgerechten Nıeder-
schlag gefunden haben, lıegt ın der Natur der Sache Ehefrauen entwickeln iıhren
Einfluf(ß aum innerhalb des behördlichen Geschäftsganges und 1m Rampenlichtder Offentlichkeit. Er wırd mehr 1mM prıvaten Bereich ausgeübt und erhält deswegenkaum schrıiftlichen oder Sal amtlıchen Ausdruck. Deswegen 1st 1n den meılsten
Fällen 1U  am schwer nachvollziehbar. Aus diesen Quellenbefunden eiınen tehlenden
Einfluß abzuleiten, ware kurzsichtig. Die sachgerechte Beschreibung der Rolle der
Landesherrinnen ertordert grofßes Feingespür und Methodenbewußtsein. Dıie Rolle
der Landesherrinnen für das polıtische Geschehen bedart für die bayerischen Ver-
hältnisse weıthın erst der planvollen Klärung.

In diesem Sınne soll 1mM tolgenden Herzogın Judith VO:  3 Bayern vorgestellt werden.
Für sı1e trıfft die angesprochene Behandlung iın der Lıteratur voll och nıe wurde
iıhr ıne oyrößere Studie gewıdmet. Üblicherweise wırd S1e höchstens nebenbei gCc-streıft oder als Übergangsfigur ın Kurze abgehandelt. Das gilt SCH ihrer Bedeu-
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tung für dıe Geschichte Regensburgs und Bayerns auch tür mehrere Arbeıiten VO

Karl Hausberger“. Dıiese knappen Hınweıise sollen 1M folgenden aufgegriffen und
Zur ersten kleinen biographischen Studie ausgebaut werden. Dıie Herzogın verdient
diese vergrößerte Beachtung. Dazu sollte schon ıhre Berücksichtigung in einschlägi-
CIl Nachschlagewerken anregen”. Denn Herzogın Judith verschaftft auch Bayern”
Anteil der 1n bemerkenswertem Ausmafß VO: Frauen gepragten Herrschattswelt
des und trühen 11. Jahrhunderts. Sıe 1st durchaus die Reihe der beeindrucken-
den Frauengestalten der Kaıiserinnen Adelheid, Theophanu, Kunigunde oder gnes
anzuschließen.

Dıie Anfänge
WDas BCNAUC Datum der Geburt Judiths 1St nıcht ekannt. Das Geburtsjahr 1st

ehesten Ins Zzweıte Jahrzehnt des 10. Jahrhunderts setizen. Ihr Vater WAar der macht-
volle Bayernherzog Arnulf (907-937 A4AUS dem Geschlecht der Luitpoldinger, ıhre
Mutltter 1st unbekannt. Der Vater gab ıhr einen Namen, der Kaıserın Judith ( 843)
und damıt dıe karolingische Tradıtion anknüpfte”. Er verheiratete s1e einem hoch-
rangıgen (satten: Heıinrich, dem Bruder des Königs und spateren alsers (Otto 16
IDiese Eheverbindung erfolgte siıcher wenıger gCnh der persönlichen Vorzüge der
Luitpoldingerin‘, sondern 1m Rahmen planvoller dynastıscher Heıiratspolitik. Der
Zeitpunkt 1st nıcht Banz klar, aber sıcher noch Lebzeiten des Vaters aANZUSeEeL-
zen®. Dıie Verbindung sollte die Verständigung zwischen dem aufsteigenden Herr-
schergeschlecht der Ottonen und den die Wahrung iıhrer Posıtion bemühten
Luitpoldingern befördern. Zum einen sollte dadurch der Einbau des luıtpoldingı-
schen Herzogtums Bayern 1Ns entstehende Ottonenreich bekräftigt werden. nde-
rerseıts sollte s1e die Übertragung des Herzogtums Bayern den Bruder des Königs
nach der Zurücksetzung der Luitpoldinger erleichtern?. Denn die Neubesetzung
erfolgte umstrıttenen Umständen. Heıinrich mu{flte für seıne Ansprüche als
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pnmogemtus un Abdrängung Au Lothringen ANSCINCSSCH entschädigt WCCI-

den Dafür erachtete Onıg (OItto das Herzogtum Bayern als ANSCIHHNCSSCHECH Ersatz
Freilich mufßten hıer die Ansprüche der Erbrechte geltend machenden Luitpoldinger
berücksichtigt werden Judıth stellte 1Ne wirkungsvolle genealogische Klammer Z W1-
schen dem landtremden Herzog 4aUuUs dem Geschlecht der Liudolfinger und
dem 1115 Zweıte Glied zurückgedrängten Geschlecht der Luitpoldinger her Dıiıe
Hoffnungen, die Öönıg Otto diese polıtische Heırat SECTZTE, BINSCH siıcherlich
Erfüllung hne Zweitel hat Judıth dıe Stellung ıhres Gatten, der 948 die Herrschaft

Herzogtum als Nachfolger des etzten Luitpoldingerherzogs Berthold antrat »

emerkenswertem Ausmafß mıtgetragen und gefestigt.
ber die Regierungszeıt Herzog Heınrichs (948—955 sınd nıcht allzu viele Eın-

zelheiten bekannt“. 950 wurde ıhm dıe Oberhoheit über das angrenzende Böhmen
übertragen, 9572 erhielt das ıtalienische Herzogtum Friaul MI1tTL den Marken Istrıen,
Aquıile)a, Verona un Irıent Obwohl diese Gebiete dem Herzogtum keineswegs
voll eingeglıedert sondern den Herzögen eher Personalunion ZUr Verwaltung
übertragen wurden, erhielt Heınrich damıt beträchtlich ausgeweltLelLe Zuständig-
keıten Oftftensichtlich setizte der könıgliche Bruder hohe Erwartungen ıhn Letzt-
ıch kam ıhm 111e vizekönıglıche Stellung Suüden des Reiches Z während der
Önıg den Schwerpunkt sCc1iNer Aktiviıtäten den Norden legen muljfißte Der Herzogs-
bruder enttäuschte den Ottonenkönig nıcht Das zZeIgLE sıch gerade auch be] der Ab-
wehr der tortdauernden Eintälle der Ungarn

Das bemerkenswerteste Ere1ign1s der Regijerungszeıt des Herzogs 1STt siıcherlich der
Autstand des Sohnes Onıg Ottos un! Neften Herzog Heınrichs 1113
dolfs, den Jahren 9053 bıs 955 In dieser innertamıliären Auseinandersetzung Lrat

Diıiese Stel-entschieden für den Onı1g e1in und wurde dessen wichtigster Helter
lungnahme WAar deswegen wichtig, weıl die Auseinandersetzungen das Herzogtum
Bayern unmıiıttelbar betraten un:! Kampf Regensburg ihrer Schwer-
punkte erhıielten Dieser Kriegsschauplatz wurde VOT allem durch das Eingreitfen der
VO der polıtischen Bühne abgedrängten Luitpoldinger durch den Pfalzgrafen Ar-
nulf wichtig Wenn onı1g ()tto auch diese nächste schwere Krıse SC1INCT Herr-
schaft me1ısterte, hatte das nıcht zuletzt SC1NECIN Bruder Heıinrich VO Bayern
verdanken

Der Liudolfingische Autstand rachte Herzogın Judıth i1le schwierige Lage
Sollte S1C auf die NSeıte des ottonıschen Könıgtums reten, dem S1C durch ıhren Ge-
ahl verbunden war”? der sollte S1C sıch den Autrührern zuwenden, dıe CNS MIi1t
den Luitpoldingern verbunden waren” Dıi1e Herzogın entschıed sıch eindeutig für die
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lıudolfingische Parteı und bestärkte ıhren Gemahl dessen könıigstreuer Politik
auch WE sıch AUS den Quellen keıin Beleg dafür beibringen äßt WIC Judith

FEinzelnen die Politik ıhres Mannes eingegriffen hat och ergıbt sıch ıhre
eindeutige Stellungnahme AUS dem Verhalten der Gegenseıte S1e wurde VO dieser
OS SCZWU Regensburg und iıhr Herzogtum vorübergehend verlassen; S1C
büfßte ıhren Besıtz eın Bald nach der Niederwerfung des Liudoltin-
gischen Autstandes verstarb ıhr (3Jatte November 955 und wurde Regens-
burg Zur etzten Ruhe gebettet Dıi1e Könıigstreue Judiths dauerte über den 'Tod
ihres (CsSatten hınaus Das belegt ıhre wıederholte und vereinzelt INm:! MIit
ıhrem Sohn VOTSCHOMMLEN Intervention ofe des Schwagers (OItto 16 Dafür
wurde SIC VO  — Otto W1e andere Parteigänger nach der Nıederwerfung des
Autstandes mMi1t Güterschenkungen und anderen Begünstigungen reichlich belohnt .
Deren wichtigste WAar die Überlassun5 VO Besıtz und Salınenanteilen ı Reichen-
Hällı. die als Wıtwengut gedacht War

Vormund Herzog Heinrichs II
Aus der Ehe Heinrichs und Judiths dreı Kınder hervorgegangen dıe

Töchter Hadwiıg und Gerberga der CINZISC Sohn Heinrich“ Ihm tie] die
Aufgabe der Nachfolge DE TSLT 951 geboren worden und noch ein Kınd
W al mu{fßte 111C vormundschafttliche egıerung EINSESETIZL werden Diese wurde
VO önıg Otto der Multter Judith 39980881 mMi1L Biıschot Abraham VO  - Freisıng
anveritiraut Die eılt der Vormundschaft währte Frun! C111 Jahrzehnt während dessen
dıie Herzogsmutter 1nNe bemerkenswerte Aktiviıtät entwickelte, dıe ehesten
ihren wıederholten Interventionen Königshof deutlich wird“* Diıiese Jahre kn
den die große eıit des politischen Einflusses Judıths, der SIC Grunde die
Herrscherin Bayerns WAar

Diese tührende Stellung bringen die Quellen sachgerecht Zu Ausdruck S1e be-
schreiben die Stellung der Herzoginmutter miıt unterschiedlichen Begriffen, die 1116

Betrachtung lohnen Judıth wırd INnsgesam neunmal den Dıplomen
(Jttos und Ottos PCeNANNL Dıie trühen Belege bezeichnen S1C allein als domina
965 1ST eiınmal VO dux dominaque dıe Rede Dıe spaten Nennungen verbinden MIi1t
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der üblıchen Bezeichnung domina dann beständıg das Adjektiv venerabilis Das
Substantiv domina soll ohl die vormundschaftliche Funktion Zu Ausdruck brın-
SCH,; die domina 1ST lediglıch dıe Vertreterin des dux, als welcher S1C einmal wirklich
angesprochen wird“®. [)as lediglich den spaten Urkunden gebrauchte Adjektiv
venerabilis verwe1ılst ohl auf die geistliche Ausrichtung ıhrer spaten Jahre In den
Könıigsurkunden wiırd otftensichtlich sehr bewufit und PFrazZlsc tormulıiert. twas
schwammıiger beschreibt 1116 Privaturkunde ınnerhalb der Regensburger Tradıtio0-
1I1CI ıhre Stellung MIitL der Wendung venerabıiılis DaALTONA sanctimon1alıs femina.”®

Dıie Funktionsbezeichnung dux wiırd ı angesprochenen Königsdiplom“ für 1inNnNe

Frau verwendet. Zum selben Substantıv greift ı SC1I1CI1 Briefen gle1ch  a 8 mehrtach
Bischof Rather VO Verona, der durchaus als Femıinınum behandelt“®. Die weıb-
lıchen Substantıve ducıissa und ductrıx tinden sıch dann ı mehreren Nekrolog-
eiINTragen dıe eiınmal auch domina gebrauchen ”” Erzählende Quellen nehmen auf
Judıth 1Ur selten ezug Dıi1e Vıta Mathıildis ICHINAC poster10r greift I ıhrer
ähe ZU!r Königskanzleı auf die dort üblıche Wendung venerabilıs domina zurück ”
Thıetmar VO Merseburg spricht Judıth als ductricem W)as gleiche Substantıv
verwendet die Vıta Erhardı ’ während Arnold VO  ; St mmeram VO der ducissa
spricht und das Chronıicon Benedictoburanum MIiL der Bezeichnung duxatrıx das
Substantiv defensatrıx verbindet

Im Wesentlichen sınd also die ‚WEe1l Substantıve domina und dux/duxatrıx/
ducıssa Mi1tL denen die Stellung Judıths während ıhrer Vormundschaft beschrieben
wırd Auf den erstgenannten Begriff legte ottensichtlich VOT allem die Königskanzlei

roßen Wert dıe außerordentliche egıerung deutlich machen Die Schreiber
außerhalb der Königskanzleı tormulierten unbefangener und beschrieben die Funk-
L10N Judıths MI1L den näherliegenden Bezeichnungen für das Herzogsamt Als 1N121-

SCS Adjektiv wırd lediglich der Spätzeıt venerabiılis verwendet und verweılst auf
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die CNSC Verbindung zZzu Kloster. Es 1St also zwıschen Eıgen- und Fremdbezeich-
NUNSCH unterscheiden.

Auft welchen Handlungsfeldern wurde Herzogın Judıth als Vormund konkret
tätıg? FEın erstier Tätıgkeitsbereich WAar die Italıenpolitik. Seit 9572 WAar der Herzog
VO  - Bayern auf Wunsch des Königs für die ıtalıenischen Marken zuständig”®. Hıer
hatte der alte Parteigänger des Vaters, Bischoft Rather VO Verona> Schwierigkeiten.
egen tortdauernder Anfeindungen durch einheimiısche Kräfte konnte sıch der aus
Lüttich stammende Diözesanvorstand kaum auf seiıner cathedra halten. Trotzdem
gab ıhm 961 König (Otto das Bıstum Verona zurück. uch weıterhiın hatte sıch
mıiıt mächtigen Gegnern aus der Umgebung auseinanderzusetzen. Dabe! konnte
jedoch auf die Unterstützung Judiths bauen. Deswegen nahm der schreibfreudige
Bischof auf dıe einflußreiche Helterin mehrtach 1n seınen Schritten ezug. Dabe:i
spricht S1e mMiıt dem Substantıv dux d mıt dem ebentfalls eiınmal domina VOCOI-
bındet. Mehrtach greift 1M Zusammenhang damıiıt Zu Adjektiv ınclita. Bischof
Rather VO Verona W ar Herzogın Judith sehr verbunden . TIrotzdem konnte sıch
letztlich nıcht auf seınem Bischofsstuhl halten. Mırt Bischoft Rather unterstutzte
Judith die Italıenpolıtik König ÖOttos, s1e Lrat aber zugleıich ın trühere luitpoldingi-
sche Tradıtionen.

Eın zweıtes Aktionsteld wurde die dynastısche Famıilienpolitik. Hıer zing VOI-
nehmlıch die Versorgung und polıtisch möglıchst günstıge Platzıierung ıhrer
Kınder. och Lebzeiten des (satten wurde ıne namentlich nıcht bekannte
Schwester mıt dem Markgraten 1n der Ostmark, Burchard, vermählt??. ach dem
Tod des eıgenen Gemahls stellte s1e die Verbindung ıhrer Tochter Hartwig mıiıt dem
alteren Herzog Burchard 11I1 VO  - Schwaben her. Ihr Sohn Heinrich wurde 1M
Zusammenwirken mMit Könıigın Adelheid mıiıt Gisela, der Tochter ıhres Bruders,
König Konrad VO  3 Burgund, verheiratet. Durch diese drei Eheverbindungen WUur-
den wichtige Mächte 1M süddeutschen Raum zusammengeführt. Vor allem kontrol-
lıerten diese die Alpenübergänge. Deswegen sınd diese Heıraten ın Zusammenhang
mıt der bereits angesprochenen Italienpolitik bringen. Zugleich s1e wichti-
SC Voraussetzungen tür die Italıenpolitik Könıg Ottos 1., dıe 1n den tünfzıger Jahren
auf ıhren Höhepunkt zusteuertie Dazu hat Herzogın Judıth mıiıt ıhrer Famıilien-
politik eınen bemerkenswerten Beıtrag geleistet.

Neben der Italien- und Heıiratspolitik wurde Judıth 1n der Kırchenpolitik tätıg. Sıe
emühte sıch, Miıtgliıeder iıhrer Famaiılıie auf wichtige Posten der Reichskirche brın-
SCH1 uch hier WAar S$1e erfolgreich. hre zweıte Tochter Gerberga wurde Abtissin 1M

Reginonıis bbatıs Prumiensıs Chronicon C continuatiıone Treverensı, hg. VO Friedrich
KURZE, GH.SRG 50, Hannover 1890, 166 Vgl Adolft HOFMEISTER, Markgrafen und Mark-
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Kanonissenstift Gandersheim ®°. Ihr Nefte Heıinriıch aus der Ehe der namentlich
unbekannten Schwester mıiıt Markgraf Burchard wurde 973 Bischoft VO Augsburg (T
982); seın Nachfolger sollte dann iıhr Enkel Brun werden“. Gerade der Augsburger
Bischotsstuhl geriet also ın diesen Jahren deutlich 1Ns Fahrwasser der lıudolt-Iuit-
poldingischen Famlıulıie.

In Ühnlicher Weise wurde Judith iın der Klosterpolitik tätıg. Mehrtach 1St dıe Her-
zogın als Förderin VO  - Klöstern hervorgetreten. Das gilt VOT allem für dıe Regens-
burger Klöster Niedermünster und St.Emmeram. Ersteres unterstutzte die Herzogın-
WItWe, weıl dort ıhr (sJatte bestattet lag  42 Letzteres erhielt VO'  ; Judıth den wichtigen
Fiskalgutkomplex Aiterhoten4. Dıie Schenkungsurkunden unterstreichen die beson-
dere Klosterliebe der Herzogın bereıts iın der eıt der Vormundschaftt.

Wann Judıth dıe Vormundschaft aufgegeben hat und ıhr Sohn Heinrich ‚4 die
Herrschaft 1n seıne eıgenen Hände übernommen hat, geht AauUus$s den Quellen nıcht e1InN-
deutig hervor. Wenn INa  - das üblıche Volljährigkeitsalter VO  —; Jahren 1n Rechnung
stellt, ware das 1mM Jahre 96 / der Fall SCWESCH. Tatsächlich sprechen für diese An-
nahme mehrere Königsdiplome. Zum etzten Mal tireten Judıth und Bischoft bra-
ham VO  — Freising gemeınsam 1n Herrscherfunktion 1n eiıner Urkunde des Jahres 965
auf. In Diplomen der Jahre 969 bıs 1, ın denen Heinrich bei eiıner Schenkung
A4uUus Reichsgut selber als Intervenıjent mıit dem Tıtel dux auftritt, werden weder seıne
Mutter och Bischot Abraham als Vormünder genannt “. Ihre Vertretungsfunktion
scheint damals bereıts eendet BEWESCH se1n. Fuür diesen Zeitrahmen spricht auch
die Pılgerreise Judıths ach Jerusalem ”. Sıe 1St ehesten 1n die Jahre zwischen
966 und 9/3 SEIZECN, für dıe ıne auffallende Quellenleere kennzeichnend 1St. Es
spricht alles dafür, dass Judith VOT deren Antrıtt die Regierungsgeschäfte ıhren
nunmehr bald sechzehnjährıigen Sohn weıtergegeben hatt6 Die Pılgerreise markiert
ıne entscheidende Zäsur 1ın ıhrem Leben

Hans GOETTING, Das Bıstum Hıldesheim Das reichsunmittelbare Kanonissenstift Gan-
dersheim (Germanıa 7 9 Göttingen 19/73, 293-—-295; infrıd GLOCKER, Dıie Ver-
wandten der ttonen und ıhre Bedeutung ın der olıtık. Studıen A Familienpolıitik und
Genealogıe des sächsischen Kaiserhauses Dissertatiıonen ZUr mıiıttelalterlichen Geschichte ö%
öln 1989, E, 207 f’ 285

Friedrich ZOEPFL, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1mM Mittelalter, Augsburg
1953, 82—88; Max SPINDLER, Handbuch der bayerischen Geschichte 9 hg VO' Andreas
KRAUS, München *2001, 166 [Adolt LAYER/Pankraz FRIED]; Walter BRANDMÜLLER (Hg.),
Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte H2, St. Ottilien 1999, 16/ [Franz-Reıner ER-
KENS

MGH.D 432; uch 431
43 WIDEMANN (Hg.), Tradıtionen Regensburg (wıe Anm. 26) 145-147, Nrr. 195 f.; REINDEL,

Luitpoldinger (wıe Anm. 22/7-229, Nr. 113 Vgl Paul MaI, Der St. Emmeramer Rotulus des
Güterverzeichnisses VO 1031, 1n: Verhandlungen des Historischen ereıns tfür Oberpfalz und
Regensburg 106 (1966) 7-101, ler' 9 9 Nr. (mıt sehr detaıllierten Angaben).

44 MGH.D 279 (4. &i 965); 380 (a,. 269), 389 (2:E 970), 47 3 (a.a 972).
45 Vıta Erhardı ep1ıscop1 Bavarıcı, hg VO: LEVISON (wıe Anm. 33), Judita ad sepulch-

TU dum ıyret Domunı Ierosoliımam, utz solent.
46 Peter SCHMID, Regensburg: Stadt der Könige und Herzöge 1mM Mittelalter Regens-

burger Hıstorische Forschungen 6), Kallmünz 1977 153 f.; Hubertus SEIBERT, Bavarıca 11
gubernans. Heinric der Zänker und das Herzogtum Bayern j  , ın: DERS./Gertrud
I1HOMA Hgg.), Von Sachsen bıs Jerusalem: Menschen und Instıtutionen 1mM Wandel der e1It.
Festschriftt für Wolfgang Gıiese zu Geburtstag, München 2004, 123—142, bes 126



Judith und das Niedermünster
ach der Rückkehr VO der Jerusalemreıse schaltete sıch Judıth kaum mehr ın die

Politik 1n. Nunmehr wıdmete S1e sıch völlıg dem relig1ösen Leben eıner Wıtwe. Die
Herzogın Lrat 1n den Konvent des Regensburger Nıedermünsters e1n, dessen Leıitung
S1e übernahm. Der Zeıtpunkt dieses tiefsten Einschnittes ın der Bıographie der
Herzogın geht aus den Quellen nıcht hervor. Er äflt sıch 4/4 testsetzen. Auf die-
SCS Jahr deutet 1n Übereinstimmung mıt dem Herausgeber Josef Wıdemann VOT
allem ıne Regensburger Tradıtionsnotiz, dıe die Schenkerin als sanctımont1alıs femi-anspricht”. Dıiese Wendung den Klostereintritt eigentlich zwıngend OIaus
Unklar bleibt jedoch, ob dieser Schritt 1n Zusammenhang mıt der Empörung und
Absetzung Heınrichs des Zänkers 1ın eben diesem Jahr steht*®. Dıie Erhebung des
eıgenen Sohnes das Reichsoberhaupt MU Judıth sehr enttäuscht haben, nach-
dem S1€e ımmer entschlossen auf königlicher Seıite gestanden hatte. Deswegen könn-

der Klostereintritt durchaus auch als resignatıve Abwendung VO  — der Welt der
Politik verstehen sein ”

Dıie Herzoginmutter wählte als Kloster das Nıedermünster Regensburg. Dıiese
Entscheidung ergab sıch recht folgerichtig 4aUus ıhrem rüheren Lebensweg. Das
Nıedermünster gehört den tradıtionsreichsten geistlichen Einrichtungen 1n Re-
gensburg”. ıne Gründung der Agilolfinger oder erst der Karolinger Ist, äfßt
sıch nıcht mıiıt Sıcherheit SCNHN. Jedenfalls konnte ZU!r eıt Judiths bereıts auf ıne
lange Geschichte VO' mındestens eineinhalb Jahrhunderten zurückblicken. Dıiese
WAar VOT allem VO eiınem unübersehbaren Nıedergang bestimmt. Der ursprünglıche
ezug ZUTr Benediktsregel ging verloren. W)as Haus wurde Ww1e viele andere eın
Kanonissenstift. IrSt den Eiınwirkungen der einsetzenden Klosterretorm
wurde ıne Erneuerung angestrebt”. Dıie entscheiıdenden Wegbereıter der Erneue-
rung das Herzogspaar Heıinrich und Judıth. In der Mıtte des des dunk-
len — Jahrhunderts machte sıch daran, dem Nıedermünster ıne TNCUC Blüte Vel-
schaften.

47 WIDEMANN, Traditionen (wıe Anm 26) 145 . Nr. 195 In der Folgeurkunde zu gleichen
Vorgang (146 . Nr. 196) tehlen Hınweıse auf den geistlichen Status.

48 ERKENS, Fürstliche Opposıtion (wıe Anm. 13) 3730
49 50 Sızmund RIEZLER, Geschichte Baıerns 1/1 Geschichte der europäischen Staaten

20,4), Stuttgart/Gotha “1927, 558; RKEINDEL, Luitpoldinger (wıe Anm. 233-—235, Nr. 118
50 Zur Geschichte des Niedermünsters ZzZusammentTfassend: Norbert BACKMUND, Die Kol-

legiat- un! Kanonissenstifte 1n Bayern, Wındberg 1973, 132—134 (L€ Peter SCHMID, Von der
Herzogskıirche zu kaiserlichen Reichsstift: Das Stift Nıedermünster 1n Regensburg, 1N:
Ratısbona Sacra: Das Bıstum Regensburg 1M Mittelalter, München/Zürich 1989, 143 f) Heın-
rich WANDERWITZ, Dıie Reichsstifte Nıeder- un! Obermünster bıs 1Ns 11. Jahrhundert uel-
lenkritische Studıen iınsbesondere ZU altesten Nekrolog 4us Nıedermünster, 1: Egon
GREIPL/Aloıis SCHMID / Walter ZIEGLER gg.), Aus Bayerns Geschichte Forschungen als
Festgabe ZU 70. Geburtstag VO Andreas Kraus, St. Ottılıen 19902 51—88; Paul MAI, Dıie
Kanonissenstifte Ober-, Nıeder- un! Mıttelmünster 1ın Regensburg, 1N; Martın ÄNGERER /
Heınrich WANDERWITZ gg.), Regensburg 1mM Miıttelalter, Regensburg “1998, 203—206;
Claudıa MÄRTL, Dıie Damenstifte Obermünster, Nıedermünster, St. Paul,;, 11 Peter SCHMID
(&} Geschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 2000, /45-/763 1t.

51 Otloh VO St Emmeram, ıta S. Wolfkang: ep1scop1l, hg. VO Georg WAITZ, GH I 9
Hannover 1841, 533 duo monNnasterıa vırgzınum ın ybe Ratıspona constiıtuta, ıd est Superius
Inferius monasterium, ad regularıs uıtae NOYTMAM studuit perducere.



Zıel des Herzogspaares Walr offensichtlich, das Stift Nıedermünster zr Mittel-
punkt der Herrschermemori1a ı Herzogtum Bayern — C1M Pendant ZUuU sächsıschen
Quedlinburg machen . Sıe wollten ıhm 1NeC bıs dahın NIieE ınnegehabte Blüte
verschaften. [)as Niıedermünster sollte C111 Sakralzentrum für das Herzogtum Bayern
werden Eın erster Schritt ı diese Rıchtung Walr die gezielte materielle Förderung

Eın nächster Schritt umfängliche Bau-des Stiftes durch das Herzogspaar
mafßnahmen:; mıttleren Jahrhundert (zwischen 950 und 9255) wurde der Vor-
gaängerbau der tränkıschen eıt durch Neubau rSeLZTL, dem maßgeblich der
Herzogshof beteilıgt war* FEın dritter Schritt ı diese Rıichtung WAar das Begräbnıis
Herzog Heinrichs der Kırche direkt VOT dem Hochaltar: die Kırche mMu:
damals schon bestanden habenDer vierte Schritt wurde nunmehr der Eintritt der
Herzoginwitwe 1ı den Konvent. eıtere Schritte sollten iıhr CISCNCS Begräbnıis und
das anderer Famıiılienmitglieder ı dieser Kıirche werden . Dıie beiden Herzogs-
gräber VOT dem Hochaltar verfolgten das Zıel, ı dieser Kıirche 111C Herzogsgrablege

begründen Der Konvent sollte das Zentrum des Gebetsgedächtnisses der
Herzogsfamilie werden Das Warlr ein und zukunttweisender Zug, nachdem
dıe Dynastengrablege dieser eıt noch weıthın unüblıch WAar

Tatsächlich fanden dıe Archäologen bei der wichtigen Kırchengrabung der sech-
Jahre Niedermünster neben den Sarkophagen des Herzogspaares we1ilitere

Sarkophage, auch C1M Kındergrab das noch nıcht ZUSCWICSCH werden kann;
das Kınd mu{fß ZUT Herzogsfamuilie gehört haben Das Niedermünster offen-
siıchtlich auf C1M NEUaArTISES relıg1öses Zentrum für das Herzogtum Bayern och
sollte dieses Haus C1MN Kanonissenstitt leiben und nıcht mehr ZuUur monastıschen
Lebenstorm zurückgeführt werden Dıi1e VO: Herzog angestrebte Remonastısıerung
wufßte Herzogın Judıth verhindern

Dıiese besonderen Bemühungen des Herzogspaares das Nıedermünster stehen
natürlıch Zusammenhang MI1TL der kırchlichen Erneuerungsbewegung, dıe durch-
Aaus nNnen Miıttelpunkt Regensburg hatte Bekannt sınd die diesbezüglıchen be-
sonderen Bestrebungen des Emmeramsklosters, das dadurch dıe Nachbarkonvente

Zugzwang SIZtO, wenn S1C nıcht sehr 1115 Hıntertreffen geraten wollten uch
das Obermünster beteiligte sıch diesem Wettlauf das größere Renommee Am

SCHMID Regensburg (wıe Anm 46) Alois SCHMID, Regensburg Reichsstadt
Fürstbischot Reichsstitte Herzogshof — Hıstorischer Artlas VO Bayern, Altbayern 60),
München 1995 234

53 Sıehe oben Anm
Klaus SCHWARZ Dıie Ausgrabungen Nıedermünster Regensburg Führer

archäologischen Denkmälern Bayern 19) Kallmünz 1971 43—45 Peter MORSBACH, Die
Baugeschichte des Nıedermünsters, Ratısbona (wıe Anm 50) 144 Nunmehr ma{fß-
geblich Fleonore WINTERGERST Das Nıedermünster Regensburg Dıe Entwicklung Z
Damenstift trühen und hohen Mittelalter, Denkmalpflege Regensburg (1994) 62—69
DIES Dıie Ausgrabungen ehemalıgen Kreuzgang des Niedermünsters Regensburg
Regensburger Studien 10), Regensburg 2004, 31

55 REINDEL, Luitpoldinger (wie Anm. 220 1., Nr. 107.
° Klaus SCHWARZ, Archäologische Geschichtsforschung ı frühen Regensburger Kırchen,

1N:Beıträge  87 zwur__ _ ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1976) 13—54, 1er' 24726
/ WEINFURTER,; Heınrich I1 (wıe Anm. 19)

58 Arnold VO  3 St Emmeram, Librı de Emmerammo, hg. VO WAITZ (wıe Anm. 34) 533

p1'0  59hıs corrigendis dıu frustra laboraret i Vgl WEINFURTER, Heıinrich IL (wıe Anm. 19)
? Romuald BAUERREISS, Kırchengeschichte Bayerns IL, St. Ottilıen 1950, 17= 50
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erfolgreichsten WAar zunächst das Nıedermünster. Dıiıesen Vorsprung hatte VOI-
nehmliıch der wirkungsvollen Zusammenarbeit mıit der Herzoginwitwe Judıthdanken Denn dem Herzoghof ging zugleich herrscherliche Anlıegen, die mıiıt
Veränderungen 1mM Pfalzkomplex Regensburg zusammenhiıngen. Dort hatte das
trühere Administrationszentrum Kanonikerstift Ludwigs des Deutschen seıne
frühere Bedeutung längst eingebüßßit. Es Wlr vertallen und mußte VO Könıgtumebentalls werden. In diesem Zusammenhang entstand die BezeichnungIte Kapelle®”. Bevor diese Restaurierungsbemühungen 1in Gang gebracht wurden,
machte sıch das Herzogspaar Heıinrich und Judith daran, dıe Funktionen der Alten
Kapelle das Nıedermünster übertragen und hier das LICUC Administrations-
zentrum der Ptalz einzurichten®!. Das Nıedermünster sollte das NCUC Herrschafts-
und Memorialzentrum werden. Dıie Unterstützung VOTr allem der HerzoginwıtweJudıith giıng weıt, dass sS1e 1mM Haus Og als Miıtgründerin angesprochen wurde®“.
Diese Verehrung unmiıttelbar nach ihrem Tod 1n. Bereıts die Nekrologe des
Stiftes erkennen iıhr das Ehrenattribut der fundatrıx Zzu In diesem Sınne sprichtsıch dann auch dıe Narratıo des wichtigen Königsprivılegs Heınrichs I1 VO No-
vember 002 dUS, mıiıt dem dieses Haus mMiıt dem besonderen Königsschutz 4a4UuS$Ss-
zeichnete®*. Hıer wırd ausdrücklic auf das Stift verwıesen, quod 1Ue€e memoOrTLAE
a4UV1d4 OSEYAa Iuditha olım ın honore S$SAaNnNcCLA4e de: genitrıcıs Martıae fundamentis ın
abbatiam erexXıt er doniıs praediorum ınter alıa Dro loco ditavit.

Es WaTr also geradezu ıne Notwendigkeit, daß die Herzogın als Wıtwe 1n eben
dieses Kloster eintrat. Sıe wurde ıne errscherin 1M Nonnengewand, Ww1ıe das
10. Jahrhundert mehrere kennt®. Judicth nahm hier den Schleier; darauf deutet die
Bezeichnung sanctımonı1alis hin® Das St mmeramer Nekrolog spricht noch deut-
licher VO der Iudita vid/ualis] non/na 6 Ob Judıth wiırklıch auch die Abtissinnen-
würde übernommen hat, w1e allenthalben VOorausgesetzL wiırd, geht Au den Quellennıcht eindeutig hervor. Ledigliıch VO DaALTrONAa 1St die Rede®. In diesem Konvent VeI-
rachte S1e jedenfalls das letzte Jahrzehnt ıhres Lebens. Von der Politik, die ihr frü-
heres Leben sehr bestimmt hatte, entternte s1e sıch ın diesen Jahren gänzlıch. Sıe
gab sıch völlıg ıhren relig1ösen Übungen hın

In ihrer ausgepragten Frömmigkeıt scheint die Herzoginwitwe weıt aufgegan-
SCn se1n, dass sS1e sıch Rande des Klosterkomplexes ıne eigene Rückzugsstätteerrichtete. An den Niıedermünsterkomplex grenzt die SOgENANNLE Erhardı-Kapelle,

60 MGH.D IL
61 SCHMID, Regensburg (wıe Anm 46)

Franz Christian HÖGER (Hg.), albuch des Stiftes Nıedermünster 1n Regensburg, 1} Ver-
handlungen des Hıstorischen ereıns tür Nıederbayern R (1884) 233—403, hıer: 239 Funda-
trıces huius ecclesie Beate Marıe Vırginis: Templum fundantes hoc huc ONd predia dantes SUNL

apé)ellatae Jewt Geysel hic tumulate.
MGH.N ILL, 280
MGH.D ı88
Gerald BEYREUTHER Barbara PÄTZOLD Uu.äd., Herrscherinnen un! Nonnen. Frauen-

gestalten VO  3 der Ottonenzeıt bıs den Staufern, Berlin 1990 (nur kurzer 1nweıls auf Judıth
62)

WIDEMANN, Tradıtionen (wıe Anm. 26) 146, Nr. 195
Das Martyrolog-Necrolog VO  -} St. Emmeram Regensburg, hg. VO Eckhard FREISE /

Dıieter GEUENICH / Joachim WOLLASCH, MGH.N W Hannover 19786, 231 Sıehe
Anm.

WIDEMANN, Tradıtionen (wıe Anm. 26) 146 f Nr. 196
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über deren Funktion keine sıcheren Erkenntnisse vorliegen. Deswegen dart der
Vorschlag VO Richard Strobel®” viel Wahrscheinlichkeit tür sıch beanspruchen,
handle sıch be1 diesem kleinen kryptenartigen Hallenraum der östlıchen Stadt-

das Privatoratorıum der Herzogın Judiıth, iın dem diese auch ıhre VO  3 der
Pilgerfahrt nach Jerusalem mitgebrachten Reliquien und Heiltümer ”® autbewahrt
habe Die Lage des Bauwerkes un:! seıne Datierung 1Ns drıtte Viertel des 10. Jahr-
hunderts sprechen für ıne derartıge Funktionsbestimmung, für dıe sıch allerdings
keın unmıiıttelbarer Beweıs beibringen lässt. Es MU' be] dieser Vermutung leiben.
Dıie Erhardi-Kapelle 1St der einzıge Überrest des ottonenzeıtlıchen Kirchenbaues
diesem Ort

Irotz eıner hochrangıgen Buchkultur gerade 1m Nıedermünster 1St eın zeıitnahes
Bıldzeugnis VO  - Judith nıcht auf uns gekommen. Das vielbeachtete Nıedermünsterer
Regelbuch der Abtissın Uta aus der eıt kurz VOT der Jahrtausendwende enthält
ohl 1er bemerkenswerte Mınıaturen historischer Persönlichkeıiten, denen
sıch die Herzogın aber nıcht findet”.

Der Tod

Herzogın Judıth starb bald ach dem Jahr 985, dem sıch ıhr Name ZU etzten
Mal 1n den Quellen findet/ Als Todestag sıchern mehrere Nekrologe den Juni  75
ber die Bestattung überlietert Thietmar VO: Merseburg die merkwürdige Begeben-
heıit, dass Auseinandersetzungen über hre Rolle gekommen se1l och nNfier-
band ıhr alter Weggefährte Abraham VO  - Freising alle 7 weıtel ihrer Redlichkeit
und sorgte für eın ehrenvolles Begräbnis ın einem römischen Steinsarkophag der
Seıite ıhres (jatten Heinrich unmıittelbar VOT dem Hochaltar der Niedermünster-
kirche”. Der Begräbnisort konnte VO den Archäologen 1M Rahmen der Grabungen
der sechzıiger Jahre wirklich nachgewiesen werden. Der Sarkophag WAar allerdings
leer. Er MU!: also 1n der Zwischenzeıt geöffnet worden se1n. Mıt gröfßßter Wahrschein-
ıchkeit kann dafür die Brandkatastrophe 1m Jahre 1152 ın Anspruch TI
werden, dıe umtassende Baumafßnahmen 1mM Nıedermünster ZUur Folge hatte. Damals

69 Zur SOg Erhardı-Kapelle: Die Kunstdenkmäler der Oberpfalz AT Stadt Regensburg I1
Dıie Kirchen der Stadt, ear VO: Felix MADER, München 1933 (ND München/Wıiıen
136—159; Andreas KrRAaUs/ Wolfgang PFEIFFER, Regensburg Geschichte ın Bilddokumenten,
München “1986, Vgl Richard STROBEL, Katalog der ottonıschen und romanıschen
Säulen ın Regensburg und Umgebung, 1N Jahrbuch tür fränkiısche Landesforschung 272 (1962)
357—432, hier: 377 f, DERS., Romanısche Architektur 1n Regensburg: Kapıtell Säule Raum
(= Erlanger Beıträge ZUT Sprach- und Kunstwissenschaft 20), Nürnberg 1965,

ıta Erhardı ep1scop1l, he. VO LEVISON (wıe Anm. 33)
71 artmut HOFFMANN, Buchkunst und Könıgtum 1mM ottonıschen und trühsalıschen Reıch,

Schritten der MG  . Stuttgart 1986, 281 &, 526; Florentine MÜTHERICH / Kar/ l
DACHSe Regensburger Buchmalereı VO frühkarolingischer eıt bıs ZU Ausgang des
Mittelalters, München 1987, 31, Nr.

HÖGER, albuch des Stittes Nıedermünster (wıe Anm. 62) 2753 f) REINDEL, Luitpoldinger
(wıe Anm. 2572 f, Nr. 131

MGH.N ILL, 231 280; Dıie Totenbücher VO Merseburg, Magdeburg und Lüneburg, hg.
VO  3 ALTHOFF/WOLLASCH (wıe Anm. 29) Register 3 9 Das Martyrolog-Necrolog VO  3 St. E.m-

Regensburg, hg. VO  - FREISE/GEUENICH/ WOLLASCH (wıe Anm. 67) 291
4 Thietmar VO  —; MERSEBURG, Chronik, hg VO HOLTZMANN (wıe Anm. 14) 90

75 WINTERGERST, Nıedermünster (wıe Anm. 54) 62,



wurde der dritte Neubau der Klosterkirche errichtet. Am ehesten ın diesem Zu-
sammenhang wurden die Gebeine entnommen und ın eiınen leinen Steinbehälter
umgebettet, der dann VOL dem Hochaltar angebracht wurde. Zum Nachweıs der
Echtheit wurde den sterblichen Überresten ıne kleine Bleitatel beigegeben, deren
kurzer ext auf die ote verweist”®. Der Sarkophag wurde der ursprünglıchenStelle wieder eingegraben und geriet tast ın Vergessenheit.

Neues Interesse rab der Herzogın Judith kam Eerst wıeder der Wende ZU
Jahrhundert auf ’’ Auslöser War die 1ın der Stadt Regensburg wiıieder

elebte Begeisterung für ihre Vergangenheıt. S1e ertasste VOT allem die orofßen rch-
lichen Eınrıchtungen, dıe sıch gegenseıt1g ın Konkurrenzzwang brachten ”® In die-
Y Rahmen gab 1631 Abtissin Anna Marıa VO  - Salıs ıne NECUEC Iumba 1in Auftrag,die namhafteste ote ihres Hauses deutlicher sıchtbar machen/ Das mäch-
tiıge trühbarocke Steinmonument wurde zunächst 1M Hauptchor zentraler und
zutretfender Stelle postiert. Weıl dort den zeremonıellen Betrieb während der
Gottesdienste storte, wurde schließlich den Eıngang der Kırche VerSeTtZtL,

noch heute mıt einer bezeichnenden Inschrift stehrt®®. Es enthält aber nıcht die
Gebeine der Toten, sondern 1st nıcht mehr als eın emonstratives Grabdenkmal 1m
ursprünglıchen Sınn des Wortes

Das Nachleben
Herzogın Judıth wurde nach ıhrem Tod nıcht VErLrSCSSCH. An ıhr Ende knüpft sıch

eın durchaus emerkenswertes Nachleben. Es eın mit den mehrfachen Fın-
tragen 1n die Totenbücher des Niıedermünsters. Jede der verschiedenen Fassungenverzeichnet ZU 29. Junı den Namen Judıiths, derer als Stifterin und als wichtigsterPersönlichkeit der Klostergeschichte ımmer mıiıt Nachdruck gedacht wurde®!. Sıe
tand auch Aufnahme 1ın das Emmeramer Totenbuch“, nachdem S$1e auch als Förderin
des Nachbarklosters aufgetreten W ATrl. Als solche nımmt autf S1e auch Arnold VO
St. Emmeram 1ın seıner Hausgeschichte Bezug”. Dıe wahrscheinliche Nennung 1m
Gandersheimer Nekrolog” hängt siıcherlich mıt der dortigen Abtissin Gerberga
INm!! uch Konrad VO  . Megenberg rühmt ausdrücklich die Verdienste Judıths

das Niedermünster °. Herzogın Judıth erfuhr also 1n Regensburg das I1

artmut EHRENTRAUT, Bleierne Inschritttafeln A4AUusSs mıiıttelalterlichen Gräbern, Dıss
masch. Bonn 1991, behandelt das rab der Herzogın Judith nıcht.

77 Andreas RASELIUS, Regensburg: Eın Stadtrundgang 1mM Jahre 1599; hg VO Peter WOLF,
Regensburg 1999, 78

Herbert WURSTER, Dıie Regensburger Geschichtsschreibung 1m Jahrhundert. Hısto-
riographiıe 1mM Übergang VO Humanısmus ZU Barock, 1nN: Verhandlungen des Hıstorischen
ereiıns für Oberpfalz und Regensburg 119 (1979) /—/5; 120 (1980) 9—2 bes 'eıl IL, 194

Kunstdenkmiäler VO Bayern: Regensburg IL, bearb VO MADER (wıe Anm. 7/1) 234
Franz HILTL, Nıedermünster Regensburg, Kallmünz 1976, 7,81 MGH.N ILL, 280 Ievta ducissa, fundatrix Inferioris Monasterıtt, 291
Das Martyrolog-Necrolog VO  - St. Emmeram Regensburg, hg. VO: FREISE/GEUENICH/

WOLLASCH (wıe Anm. 6)) 231 28 Junı: Iudita duc.; Junı: Iudita vıd. NO  S
83 Sıehe ben Anm.
84 Nıedersächsisches Staatsarchiv Woltfenbüttel, Handschrift VII Hs 4 / (Fragment eines

Nekrologes, 1n dem allerdings der Abschnitt für den Monat Junı fehlt)85 Philipp SCHNEIDER, Konrads VO  - Megenberg TIraktat De lımıtiıbus parochiarum C1vitatıs
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Mıttelalter über 1116 bemerkenswerte Verehrung Dıiese hielt die frühe Neuzeıt
hıneıin Das belegt ach Andreas Raselıus nachdrücklichsten die „Ratıs-
bona SancLia des Jesuıtenpaters Anton rTrammer Er wıdmet SC1INeETr Beschreibung
des christliıchen Regensburg der Iuditha C1M CISCILCS Kapıtel Darın rühmt

hre hohe Abstammung, ıhr vorbildhaftes Leben und ıhre christliche Nachkom-
menschaft die heiligen Heıinrich 11 ıhre Krönung ertahren habe hre aupt-
leistung sCec1 nach ıhrer Jerusalemfahrt die Gründung des Nıedermünsters SCWESCII
Fuür Anton Tammer War Judith 1NC Selige, auch wenn S1C Nle törmlichen
Vertahren derartıiger Ehre der Altäre erhoben worden 1ST In WENISCI AUSSCDIAS-
ter Form finden sıch Ühnliche Berichte be1 Albrecht Ernst VO  3 Wartenberg 9 Johann
Baptıst Kraus Y arl Theodor Gemeıuner Christian Gottlieb Gumpelzheimer
und Hugo raf VO Walderdort Herzogın Judith WAar C1M wichtiger Ja 1V -
zıchtbarer Bausteın der Regensburger Geschichtstradıition und schreibung

Dıie Verehrung Judıths 1ST weıthın auf Regensburg beschränkt geblieben Hıer
1ST das Geschehen Judıth bald Og noch we1ıter ausgebaut worden Als das
Niedermünster Barockzeitalter Ziel Nahwalltahrt wurde, hat INnan das
Walltahrtsbild der Schwarzen Madonna aus dem Hausrat der (sottesmutter Marıa
bald Mit Judıth Verbindung gebracht die VO ihrer Pilgerreise aus Jerusalem
mitgebracht habe Am Anfang steht ein entsprechender Bericht des Weihbischofs
Albrecht Ernst VO: Wartenberg Er wurde Kern der Nıedermünsterer Haus-
legende Des wurde Judith der innerstädtischen Tradıtion allerdings
TST SeIL dem Jahrhundert als Gründerin bzw Mitgründerın des St Nıklas-
Spitals der Straubinger-Strafße AnspruchII

RASELIUS, Regensburg, hg. VO WOoLF (wıe Anm. 77) 38,
” Bayerische Staatsbibliothek München, clIm Anton (CRAMMER, Ratısbona
« 65—6/.

Albrecht Ernst VO WARTENBERG Schatzkammer der selıgsten Jungfrauen Marıa 4AUS 10N
dem Jerusalem gENANNL Ursprung der wunderbarlıchen Stiftung der Kirchen
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ber Regensburg hınaus hat die Verehrung Judıiıths treilich aum Verbreitungertahren. S1e taucht lediglich noch 1n Verbindung mıt eiınem Erzählstoff auf Dıi1e
Rasso-Legende berichtet, raf Rasso habe Zur Begleitung der Herzogın Judıith bei
ıhrer Pılgerreise nach Jerusalem gehört. Dıie rage der Hıstorizıtät des Graten Rasso
1St umstritten un!| beschäftigt die historische Forschung bis 1n Nsere Tage 7, Dıie krı-
tische Überprüfung erg1ıbt sofort, dass sıch die Zeıtangaben beider Stoffe bezüglıchder Reıse nıcht entsprechen. Es deutet vieles darauf hın, dass 1er erst 1mM spateren
Miıttelalter we1l Erzählstoffe mıiıteinander 1n Verbindung gebracht wurden, weıl sıch
die berichteten orgänge berührten und auch zeıtlich zusammentielen. Im übrigenhat die Herzogın die Lıteraten und Hıstoriker 11U!r vereinzelt beschäftigt ”. Judith
gehört auch nıcht Zu Kanon der weıblichen Vornamen, die sıch 1n Bayern beson-
derer Beliebtheit und Kultivierung ertreuen. Das gilt tfür die Geschichte und egen-
WwWart 1ın gleicher Weıse Dıie gelehrte Geschichtsschreibung nahm auf dıe Herzogın 1m
zugehörigen Zusammenhang ezug, doch wurde diese nıcht auch ıne Persönlich-
keit der relıg1ösen Volkskultur. In das Grundwerk der pıetas Bavarıca, dıe „Bavarıa
Sanctia et aa  pla des Jesuıten P. Matthäus Rader”, tand Herzogın Judith keine Auf-
nahme. Gleiches gilt für die verschiedenen Neubearbeitungen bis herein ın dıe Ge-

100SCNWarTt Deswegen stellt eine knappe Lebensbeschreibung dieser beeindrucken-
den Herzogingestalt, die den „starken Frauen“ des ahrhunderts zuzurechnen

1011st Y ine wünschenswerte Weıiterführung dieses Grundwerkes der bayerischen
1ST
Landesbeschreibung dar, das durchaus 1M näheren Umteld des Jubilars entstanden
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1997/98, 73—79; Bernd STEIDL, Zur Hıstorizıtät des heiligen Graten Rasso VO:! Grafrath, 1n
Bayerische Vorgeschichtsblätter 69 (2004) 1131 3 9 den Verbindungen zwiıischen Rasso und
Judıth: 114
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